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Gemeinsam mit der Österrei-
chischen Gesundheitskasse 
veranstaltete MeinMed ein 
Webinar über moderne Di-
agnostik und Therapie von 
Kopfschmerzerkrankungen. 
Referent war der Neurologe 
Christian M. Neuhauser.
Zu den wichtigsten Kopf-
schmerzsyndromen zählen 
der Spannungskopfschmerz, 
der Cluster-Kopfschmerz und 
die Migräne. Eine genaue Un-
terscheidung ist essenziell für 
die richtige Behandlung. „In 
meinem Fachgebiet der Neu-
rologie und ganz besonders in 
der Kopfschmerzmedizin steht 
die Anamnese im Zentrum. In-
teressanterweise ist das ein As-
pekt der Medizin, der von den 
Krankenkassen beispielsweise 
nur ganz schlecht abgegolten 
wird, obwohl man in einer 
sinnvoll geführten Anamnese 
sehr viel heraus!nden kann“, 
bedauert Neuhauser.

Richtig diagnostizieren
Neben Kopfschmerztagebü-
chern, die helfen, den Verlauf 
zu dokumentieren, spielt heu-
te auch die Bildgebung eine 
große Rolle. Moderne MRT-
Technik erlaubt es, das Ge-
hirn präzise darzustellen und 
sogar funktionelle Verände-
rungen sichtbar zu machen. 
Besonders bei chronischen 
Kopfschmerzen sollte mindes-
tens einmal ein MRT erfolgen. 

Der Spannungskopfschmerz 
ist der häu!gste Kopfschmerz-
typ und äußert sich meist als 
drückender Schmerz, o" vom 
Nacken ausgehend. Bewegung 
verschlechtert die Beschwer-
den meist nicht. Häu!g helfen 
Entspannung, Bewegung und 
eine ausreichende Flüssigkeits-
zufuhr. Cluster-Kopfschmerz 
tritt in Attacken auf und ver-
ursacht extrem starke Schmer-
zen, begleitet von Augenrö-
tung und Tränen#uss. Hier ist 
Sauersto$herapie häu!g sehr 
wirksam. Migräne wiederum 
ist meist genetisch bedingt, 
geht o" mit neurologischen 
Symptomen wie Sehstörun-
gen einher und kann verschie-
dene Verlaufsformen haben. 
Die Therapie richtet sich nach 
dem jeweiligen Typ und setzt 
sich aus medikamentösen und 
nicht-medikamentösen Maß-
nahmen zusammen. 
Das Video zum Webinar !nden 
Sie auf meinmed.at/mediathek

Es gibt über 150 verschiedene Arten 
von Kopfschmerzen. Foto: Pixabay/AI

Kopfschmerz verstehen 
und gezielt behandeln
  VON MARGIT KOUDELKA 

Gemeinsam mit der Österrei-
chischen Gesundheitskasse 
veranstaltet MeinMed ein kos-
tenloses Webinar zum Thema 
Neurodermitis im Kindesalter. 
Sie gehört zu den häu!gsten 
chronischen Hauterkrankun-
gen bei Kindern. Juckreiz, tro-
ckene Haut und entzündliche 
Ekzeme belasten nicht nur die 
jungen Patienten, sondern o" 

die ganze Familie. Der Allge-
meinmediziner und Arzt für 
Naturheilkunde Christian Neu-
burger erklärt, was wirklich 
hil", um die Beschwerden zu 
lindern, Schübe zu vermeiden 
und die Haut zu stärken. Das 
Webinar !ndet am Dienstag, 
16. September um 19 Uhr statt. 
Infos und Anmeldung: mein-
med.at/veranstaltung (mak)

Webinar: Neurodermitis 
im Fokus bei MeinMed
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Blasenentzündungen sind ein 
unangenehmes Leiden. Neben 
häu!gem Harndrang und dem 
Brennen beim Toilettengang 
fühlen sich Betro"ene o# auch 
allgemein unwohl. Wichtig ist, 
bereits bei den ersten Sympto-
men zu handeln. „Gerade bei 
unkomplizierten Infekten ohne 
Fieber oder Blut im Harn kön-
nen p$anzliche Hilfsmittel eine 
gute Alternative zu Antibiotika 
sein“, weiß Christine Kiesel, All-
gemeinmedizinerin in Graz. 

P!anzlich gegensteuern
Die sogenannte Phytotherapie 
(P$anzenheilkunde) wirkt vor 
allem bei frühzeitiger Einnah-
me gut, wodurch man o# um 

ein Antibiotikum herumkom-
men kann. „Das ist deshalb 
wichtig, da die Bakterien, die 
die Entzündung verursachen, 
immer häu!ger Resistenzen 
gegen Antibiotika bilden. Diese 
sollten daher nur bei wirklich 
komplizierten Blasenentzün-
dungen eingesetzt werden“, so 
die Ärztin. 

Zahlreiche Heilp$anzen kön-
nen bei Blasenentzündungen 
auf unterschiedliche Weise hel-
fen. Eine Kombination dieser 
Wirksto"e in einem Präparat 
ist daher besonders e"ektiv. Zu 
den wirksamsten Arzneip$an-
zen bei Blasenproblemen gehö-
ren:

1. Cranberry verhindert das 
Anha#en der Bakterien 
an die Blasenschleimhaut. 
Besonders wirksam ist sie 
als Extrakt.

2. Kren (Meerrettich) und 
Brunnenkresse werden als 
natürliches Antibiotikum 
bezeichnet, weil sie Bakteri-
en bekämpfen.

3. Birkenblätter fördern die 
Harnproduktion, spülen 
die Harnwege durch und 
helfen so, die Bakterien 
wieder auszuscheiden.

„Bei wiederkehrenden Harn-
wegsinfekten empfehle ich 
spezielle Kombinationen natür-
licher Inhaltssto"e, welche län-
gerfristig über mehrere Monate 
angewendet werden können. 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass 
die Infekte damit tatsächlich 
seltener werden können. Bei 
akuten Entzündungen kann zu-
sätzlich hoch dosierte D-Man-
nose – das ist ein natürlicher 

Zucker, der nicht vom Körper 
aufgenommen wird – das An-
ha#en der Bakterien an die 
Blasenwand verhindern und 
das Ausspülen der schädlichen 
Keime fördern“, erklärt die Ex-
pertin. 

Viel Flüssigkeit und Ruhe
Neben der aktiven Behand-
lung sollte man möglichst viel 
Flüssigkeit in Form von stillem 
Wasser und Tee (zum Beispiel 
Brennnessel, Schafgarbe oder 
Zinnkraut) zu sich nehmen. 
Kalte Füße machen die Blase 
anfällig für einen Infekt und 
schwächen das Immunsys-
tem – warme Socken sind also 
ebenfalls zu empfehlen. Viel 
Ruhe unterstützt außerdem die 
Selbstheilungskrä#e des Kör-
pers.

Aktiv vorbeugen
Es gibt zahlreiche Faktoren, 
welche die Entstehung von Bla-

senentzündungen bei emp!nd-
lichen Personen begünstigen. 
Dazu gehören zum Beispiel 
eine „übertriebene Intimhygi-
ene“. Wer besonders anfällig 
ist, sollte außerdem nach dem 
Geschlechtsverkehr auf die To-
ilette gehen. Natürlich können 
trotz aller Vorsicht Beschwer-
den au#reten. „Deshalb rate ich 
dazu, immer ein passendes Prä-
parat zu Hause zu haben und 
bei ersten Beschwerden sofort 
anzuwenden.“ (red)

Entzündete    Blase behandeln

Statt Antibiotika: In vielen Fällen 
können P!anzen helfen. Foto: smarterpix

Knapp neunzig Prozent 
der Blasenentzündun-
gen verlaufen unkom-
pliziert und lassen sich 
natürlich behandeln.

„Antibiotika sollten 
nur bei komplizierten 
Blasenentzündungen 
eingesetzt werden.“ 
Foto: privat

CHRISTINE  KIESEL

Lecithin ist eine Mischung aus 
speziellen Fetten, die in jeder 
einzelnen Zelle unseres Körpers 
vorkommen. Diese sind not-
wendig, um die Hüllen unserer 
Körperzellen geschmeidig zu 
halten. In der Natur kommt es 
besonders viel in Sojabohnen, 
Eigelb und Sonnenblumenker-
nen vor. 

Ulrike Walther, eine Apotheke-
rin aus Kalsdorf, erklärt: „Beim 
Verdauen von Lecithin wird 
Cholin freigesetzt, woraus der 
Botensto! Acetylcholin ent-
steht. Dieser Botensto! ist ent-
scheidend für unsere Konzen- 

trationsfähigkeit, Denkfunk-
tion und unser Gedächtnis. 
Weiters helfen die Fettbaustei-
ne des Lecithins, dass die Zell-
hüllen in Gehirn und Nerven 
#exibel bleiben. So können In-
formationen reibungslos wei-
tergegeben werden.“
Wenn mit dem Alter Abläufe im 
Gehirn langsamer werden oder 
wenn man stark geistig gefor-
dert ist, kann es sinnvoll sein, 
Lecithin zuzuführen. Wichtig 
ist – Mehr hil$ nicht automa-
tisch mehr. Normale Mengen 
aus der Ernährung oder bei 
Bedarf auch Nahrungsergän-
zungen aus der Apotheke sind 
völlig ausreichend. Walther 
betont: „Lecithin ist unterstüt-
zend, ersetzt also nicht gesun-
de Ernährung, Bewegung und 
ausreichend Schlaf.“ Wer Medi-
kamente nimmt oder gesund-
heitliche Probleme hat, sollte 
im Vorfeld kurz Rücksprache 
mit Arzt oder Apotheker halten. 

Das Gedächtnis im Alter 
mit Lecithin verbessern

„Lecithin hil! beim 
Au"au der Zellen, 
beim Transport von 
Fetten im Blut und bei 
der Weitergabe von 
Signalen zwischen 
Nervenzellen.“
Foto: Ulrike Walther

ULRIKE  WALTHER

Hochrechnungen zufolge er-
kranken in Österreich jährlich 
28.000 Personen an Sepsis,  da-
von sind schätzungsweise 6.700 
Fälle tödlich. Weltweit stirbt alle 
drei Sekunden ein Mensch an 
der Erkrankung. Früherkennung 
ist entscheidend und kann Le-
ben retten.

Keine Vergi!ung 
Jede Infektion kann zur Sepsis 
ausarten, wenn deren Erreger die 
lokalen Abwehrmechanismen 
des Immunsystems überwinden 
und sich über das Blutgefäßsys-
tem im Körper ausbreiten. Dies 
kann eine übermäßige Abwehr-
reaktion des Immunsystems 
auslösen, die Erreger sowie eige-
nes Gewebe angrei". Der o" be-
nutzte Begri# „Blutvergi"ung“ 
ist somit irreführend, da es sich 
vorrangig um eine fehlgesteuer-
te Immunreaktion handelt, wel-
che die Versorgung lebenswich-
tiger Organe beeinträchtigt. 

Anzeichen erkennen
Die Krankheitszeichen können, 
gerade zu Beginn, unspezi$sch 
und leicht zu übersehen sein. Bei 
Vorliegen einer Infektion sollte 
bei folgenden Symptomen an 
eine Sepsis gedacht und schnell 
eine weiterführende Diagnostik 
eingeleitet werden: Hyper- oder 
Hypothermie, Herzrasen, nied-
riger Blutdruck, Kurzatmigkeit, 
schnelle Atmung, Schüttelfrost, 
Schwitzen, kalte Extremitäten, 
verminderte Urinausscheidung, 
starke Schmerzen, Verwirrtheit, 
Desorientiertheit und kleine, 
punktförmige Blutansammlun-
gen auf der Haut. (LaS)

Bakterien im Blutkreislauf können 
eine Sepsis auslösen. Foto:unsplash.com

Welt-Sepsis-Tag: Eine
gefährliche Komplikation
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ein Antibiotikum herumkom-
men kann. „Das ist deshalb 
wichtig, da die Bakterien, die 
die Entzündung verursachen, 
immer häu!ger Resistenzen 
gegen Antibiotika bilden. Diese 
sollten daher nur bei wirklich 
komplizierten Blasenentzün-
dungen eingesetzt werden“, so 

Zahlreiche Heilp"anzen kön-
nen bei Blasenentzündungen 
auf unterschiedliche Weise hel-
fen. Eine Kombination dieser 
Wirksto#e in einem Präparat 
ist daher besonders e#ektiv. Zu 
den wirksamsten Arzneip"an-
zen bei Blasenproblemen gehö-

1. Cranberry verhindert das 
Anha$en der Bakterien 
an die Blasenschleimhaut. 
Besonders wirksam ist sie 
als Extrakt.

2. Kren (Meerrettich) und 
Brunnenkresse werden als 
natürliches Antibiotikum 
bezeichnet, weil sie Bakteri-
en bekämpfen.

3. Birkenblätter fördern die 
Harnproduktion, spülen 
die Harnwege durch und 
helfen so, die Bakterien 
wieder auszuscheiden.

„Bei wiederkehrenden Harn-
wegsinfekten empfehle ich 
spezielle Kombinationen natür-
licher Inhaltssto#e, welche län-
gerfristig über mehrere Monate 
angewendet werden können. 
Die Erfahrung hat gezeigt, dass 
die Infekte damit tatsächlich 
seltener werden können. Bei 
akuten Entzündungen kann zu-
sätzlich hoch dosierte D-Man-
nose – das ist ein natürlicher 

Zucker, der nicht vom Körper 
aufgenommen wird – das An-
ha$en der Bakterien an die 
Blasenwand verhindern und 
das Ausspülen der schädlichen 
Keime fördern“, erklärt die Ex-
pertin. 

Viel Flüssigkeit und Ruhe
Neben der aktiven Behand-
lung sollte man möglichst viel 
Flüssigkeit in Form von stillem 
Wasser und Tee (zum Beispiel 
Brennnessel, Schafgarbe oder 
Zinnkraut) zu sich nehmen. 
Kalte Füße machen die Blase 
anfällig für einen Infekt und 
schwächen das Immunsys-
tem – warme Socken sind also 
ebenfalls zu empfehlen. Viel 
Ruhe unterstützt außerdem die 
Selbstheilungskrä$e des Kör-
pers.

Aktiv vorbeugen
Es gibt zahlreiche Faktoren, 
welche die Entstehung von Bla-

senentzündungen bei emp!nd-
lichen Personen begünstigen. 
Dazu gehören zum Beispiel 
eine „übertriebene Intimhygi-
ene“. Wer besonders anfällig 
ist, sollte außerdem nach dem 
Geschlechtsverkehr auf die To-
ilette gehen. Natürlich können 
trotz aller Vorsicht Beschwer-
den au$reten. „Deshalb rate ich 
dazu, immer ein passendes Prä-
parat zu Hause zu haben und 
bei ersten Beschwerden sofort 
anzuwenden.“ (red)

Entzündete    Blase behandeln

Statt Antibiotika: In vielen Fällen 
können P!anzen helfen. Foto: smarterpix„Antibiotika sollten 

nur bei komplizierten 
Blasenentzündungen 
eingesetzt werden.“ 

Bald gibt es wieder frische Wal-
nüsse, und diese darf und soll 
man regelmäßig knabbern. Sie 
sind reich an Omega-3-Fettsäu-
ren, Antioxidantien und Bal-
laststo!en, die Herz und Kreis-
lauf schützen. Studien zeigen, 
dass der tägliche Verzehr den 
Cholesterinspiegel senkt und 
das Risiko, Diabetes Typ 2 zu 
entwickeln, deutlich reduziert. 
Außerdem unterstützen Wal-
nüsse die Gehirnfunktion und 
fördern eine gesunde Darm-
#ora. Damit sind sie ein echtes 
Supernahrungsmittel für ein 
gesundes Leben. (mak)

Foto: Pixabay.comFoto: Pixabay.com

Ö!er einmal eine 
harte Nuss knacken


